
den, dafß die Arbeit VO  - HEISLBETZ iıne nutzliche Zusammenschau darstellt un:
ür weıtere Studien außerst wichtige Anregungen und Hinweise bietet, dıe nıcht
zuletzt für dıe Missionswissenschafit VO  - zentraler Bedeutung sind. Man wird

auch darın zustımmen, dafß 1ne „wissenschaftstheoretische Klärung“” des Ver-
häaltnısses VO  — Religionswissenschaft und Theologie ertorderlich ist (vgl. 2920
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Internationales Jahrbuch FÜr Kelıgı0nssozı0logıe International Y ear-
hooR for +he S0c10L02y 0J Religion, hrsg VO  - Joachim Matthes a C}

Westdeutscher Verlag/Köln un Opladen 1969; 196 5.. 39,—
Diese Lieferung der nunmehr bekannten un geschätzten Veröffentlichung

(vgl. ZM 1968, 937 un 1969, 182) bietet ehn gediegene Beıtrage ZUI1 Ihema
Relıgıon und Gesellschaft ın Entwicklungsländern als eıl dem weıter BC-
spannten Arbeiıitstitel Relıgıon, Kultur und sozıaler (Vandel. Die Bedeutung der
Thematiık für dıe Missionswissenschaft lıegt auf der Hand Die noch ın Unterent-
wicklung gehaltenen Länder der Dritten Welt, vorab Lateinamerika, weısen
eiıne stattlıche ahl VONN Veröffentlichungen ZU Jhema auf. Leider kommen ın
dıesem and 1U Asıen un:! Airıka ZU Behandlung, Lateinamerıka bleibt SAalhıZ
außer Betracht. Warum wohl? ort stellen sıch doch die Probleme mıiıt erhöhter
Vehemenz. Auf wel missıionstheoretische Beitrage se1 eigens verwıesen:
((AMPS, € Ways 0} Realızıng Christian Togetherness 2n Non-Western
Countrıes (182—193; deutsche Zusammenfassung: 194); ROUCEK, he Roles
and Griticısms of the Christian Miss:zons ın Africa 156—179; deutsche P
sammenfassung: 150 f)
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Loiskandl, Helmut, SV  - Ed  e Wilde, Heıiuden und Barbaren. remdheıt
als Bewertungskriterium zwiıischen Kulturen (St Gabrieler Studien, 21
St Gabriel-Verlag/Mödling be1 Wiıen 1966; 7() SE 14,50

Diese Dissertation München) behandelt ıne methodische Frage der Sozıal-
psychologie: die Wertung der Fremdkulturen. Dieses wichtige Problem stellt sıch
Steits be] der Annäherung fremde Völker und Kulturen (Entwicklungshilfe, Mis-
S10N). Vt1. hat ıne Unmenge Autoren (vornehmlıich ÄRNOLD (SEHLEN un AT
OTT PARSONS) und Ansıchten ZU Vergleich un: ZUTr Klärung dıeser Frage heran-
SCZOYCN. Fremdheit nennt ine Kategorie der grundsätzlichen Andersartigkeıt.
Er geht dabe1 austfuührlich auftf Stamme grundkultureller Art ıin Afrıka eiIn (Pyg-
maen Uun: Buschmänner in iıhren Beziehungen Negern un! Europaern und u1In-

gekehrt). Gerade bel dıesen kleineren Gruppen trıtt deutlich e1IN hoher Integra-
tionsgrad 1m kulturellen Verhalten zutage; be1 der Differenzierung höherer Kul-
turen besteht 1ne größere Individualisierung un:! daher iınnerhalb der Gruppe
eine größere Distanz. Für den außerhalb der Gruppe stehenden Beobachter deutet
bereits dıe Anerkennung eiıner sozıalen Rollenstruktur (die 1m Grunde be1l jeder
Kultur vorhanden ist) auf ine gEWISSE Vertrautheıiıt mit dıesen Fremden hın.
Wenn HMa  - ine andersgeartete Gruppe NUur als iıne Ganzheıit 11UX als
Arbeiter) qualifiziert, ann 199008 daraus schließen, daß INa geıist1g Abstand RC
NOomMmMen hat. Dieses Verhalten kann INa  } uch ethnıschen Gruppen gegenüber
annehmen: iIna  =] betrachtet diese dann als „ Wılde, Heiden und Barbaren“. (ze=
wöhnlich findet da aum Kulturaustausch sSta Eıiıne solche Einstellung WAar be-
reıits bei den Ägyptern, Griechen, Römern, Juden SOW1€E 1m christlichen Miıttel-


